
Umer

Wie 516 heute noch das Geschichtsbild ber wesentlichen' nicht VO denen
bestimmt gl die dritte der „Drei Ab der Werkgemeinschaft abweichen.
handlungen ZU deutschen Geschichte Maßgebend für die Gründung der
Aus dem Geschichtsbild Sorels und 'To- Werkgeme nschaften Wäar die Tatsache,
queviılles IST, ihrer Zukunfts Per- daß nach dem Zusammenbru für die

Arhbeiterschaft VO katholischer Seitespektive und Bereitschaft ZU Wandel
der feste Stand der Kontinuität der kein Zusammenschluß bestand W egsent-

ıch mitbestimmend war terner die Eir-Geschichte) W1€ der SANZCN französıi-
schen und englischen Geschichtsschrei- kenntnis, daß auch eutschland die
bung ZAÄ entnehmen „Der deutsche Geist Kirche die Arbeiterschaft weithin VeTL-

hat sıch VWeite erobert indem loren hat Das Klima etrieben und
auft die Ganzheit verzichtete, indem Verwaltungen ist m€e1s 20801 nıcht ell-

geschlossene, konservative, W110- gionsfeindlıch doch derart akıirchlich
gende und bindende Lebensform VOCI'-.- daß WEN1ISCH noch praktizierenden
warf „Dem französischen W16 dem Katholiken oft VO allgemeınen 50g m1{-

englischen Denken 1st der organische werden
Charakter des gesellschaftlichen Lebens Hier begannen die erstien Schwierig-
vorgegeben €l un  N hingegen 5 das keiten In der Masse der relig10s Gleich
Vorgegebene die mangelnde Kontinuität gültıgen und Religionsfeindlichen konn-
uUunNnserer Geschichte (+erade darum — nur tien die Katholiken nu dann unbelästigt
darum wurden WITLT die Schöpfer der bleiben, wenn S16 nıchts VO ihrem rel-
organischen Geschichts Philosophie Y105CH en verrıeilen Sie isol’erten
Ranke wa  an noch konservativ;: spaten sıch AaUus Angst und mangelnder Fähig-

Jahrhundert versuchte INa  — die deut- keit sıch iıhrer Überzeugung durchzu-
sche Geschichte vergeblich nach dem Vor- sSseizen Die Folge davon Wäar, daß s | € sich
hıld der westlichen Nationalstaaten uch gegenseıt oft nıcht kannten Es
schreiben Das VO Ne  —; Osthalfte be- valt Iso zunaäachst uüber bereits hbekannte
herrschte Deutschland 1st das klassische Katholiken, die den notıgen Mut auf-
Land der Revolutionen VOo oben, VO brachten, muhsam andere suchen So
Luther über Friedrich Wilhelm I und konnte die erstie Aufgabe der erkge-
Bismarck bis Hitler Alle geıistıgen Auf: meinschaften allmaählich verwirklicht
schwünge sind Kürze stehen geblie- werden, dem Katholiken Betriebh 1
ben Nur WEen WIL der FErkenntnis der Gemeinschaft Gleichgesinnter alt

hıeten.uUuNseTrTer doppelten Spannung zwischen
Nord und Sud und mehr noch zwischen Um die Katholiken die vielen
Ost und West NSeTEC wahre Geschichte Vorwürfe VO KReligiösen, Wirtschafttlı-
innerhalb der gesamten abendländischen chen und Politischen her stärken,
erkennen, können WILC 1Ne6 feste1 mußte ihnen das notlıge Wiksan auf die-
Stellung UunNseTer Zukunft nach dem SC  — Gebieten vermittelt werden Sınn
Ende der Nationalstaaten, en der Werkgemeinschaften 151 ferner, das

oO1S Dempf{f Milieu des Betriebes nach Möglichkeıt
christlich beeinflussen Deshalb wurde
dort WO die Werkgemeinschaften schon

Einfuß gekommen waWerkgemeıinschaften
rCNH, auch versucht Versammlungen fürqOhriıstlicher Arbeitnehmer die gesamte Belegschaft halten, sSC1

(raststätte der Nähe des Be-Die ersten Werkgemeinschaften christ-
licher Arbeitnehmer wurden Herbst triebhs der der Fabrık selbst
1946 München gegründet Eitwas Späa- Neben der wissensmäßigen Bildung
ter entstand Rheinland das Kathoh- stand die relig1öse Vertiefung Man VeTIr-

sche Betriebsmännerwerk dessen OTSA- anstaltete Einkehrtage und Exerzitien
nısatorischer Ansatz WAar etwas anders Gerade diese sıch als besonders
liegt dessen Zielsetzung und Arbeitsweise ruchtbar and and mıft der relig10-
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sen Bildung ging die séziale und‚‘wirt-v lich-soziale_ Koll‘egenéchaft“ verbünden.
schaftliche Schulung. Sie geschah nach Mit der „Christlichen Gewerkschaft“
den Grundsätzen der päpstlichen Sozial- ist naturgemäß eıne breitere gemein-
lehren. Durch das Soziale ®eminar wurde s armne Grundlage vorhanden,. Die Zu-
den Arbeitnehmern das notıge Wissen sammenarbeit mıt den Gewerkschaften
ın christlicher Gesellschaftslehre, Arbeits- ist Je nach der Lage der einzelnen Be-

Betriebswirtschaftslehre, Sozial-recht, triebe vers  jieden. Es kann sich jedoch
versicherung, KRKhetorik U, — Vo Fachleu- ıcht ıne Konkurrenz, sondern NUu

ten geboten, das S1€e befähigte, siıch das ıne Ergänzung handeln Während
Vertrauen der Kollegen zu erwerben. gegenüber dem DGB die Werkgemein-
Dieser Schulung dienen uch die „Christ- schaft die Gestaltung des Betriebes nach
lich-Sozialen Werkbriefe”, VO denen christlichen Grundsätzen auch iın den
bisher 55 erschienen sind. Es selen einıge zıalen Dingen anstrebt, wird sich die
'Titel genannt: Georg Kliesch, Das Be- Aufgabenteilung zwischen Werkgemein-
triebsverfassungsgesetz als Aufgabe; Os- schaft und CGD mehr zwischen relig1ös
wald W Nell-Breuning 5J Christliche Be- und sozialpolitisch vollziehen mussen.
rufsauffassung; Albert Hartmann SJ, F1 Die Werkgemeinschaft selbst ıst keine
ternrecht, Schule, Staat; Heinrich Falk 5J, eigentliche Organiısation, wenngleich S16
Die Weltanschauung des Bolschewismus; natürlich nıcht hne eın Mindestmaß
Hermann Wallraff 53 Berufsständi- ÖOÖrganisation auskommt. Es gibt keine
sche Selbstverwaltung.* Mitgliederlisten und keine Mitglieder-

S o wurde möglich, bei den Betriebs- beiträge, wohl aber Spenden VO seıten
ratswahlen Leute AQUSs den eigenen Rei- derer, die sich den Werkgemeinschaf-
hen aufzustellen. Aufgabe der erkge- ten bekennen. Der Zusammenhalt der
meıinschaft wa  —_ C durch geschickte Pro- Werkgemeinschaften der vers  iedenen
paganda dafür SOTSCH,. daß S1€e tatsäch- Diözesen Siuddeutschlands wird durch die
lich gewählt wurden. Das gelang nıcht monatlichen „Mitteilungen ristlicher
überall ufs ersie Mal ks ließen sich Arbeitnehmer“ gewährleistet, die In Mün-
ber 1m Laufe der eıt erfreuliche Er- chen erscheinen. Außerdem finden ın XC
gebnisse erzielen. Man sa VO Anfang wı1ıssen Abständen Tagungen aller Werk-

darauf, daß die gewählten Betriebs- gemeinschaften Süddeutschlands a
rate 1n n Verbindung mıt den: Mit: Die letizte wWäar 1959, auf
gygliedern der Werkgemeinschaften arbei- der mna  e} sich besonders mıt der Frage

Deshalb kam Ina  a ja den regel- der Europäischen Wirtschaftsgemein-
schaft efaßtemäßigen Aussprachen ZUSaMMCH, ın de-

D die Sorgen llIld Anliegen des Betrie- Um auf katholischer Seite eine m0Og-
hbes besprochen wurden, 1n denen ber lichst einheitliche Linie INn der Arbeiter-
auch auf die menschlichen NöSöte und Küm- seelsorge Ar gewährleisten, haben sich
mernısse der Betriebsangehörigen hın- die Werkgemeinschaften auf dem Ver-

bandstag des Katholischen Werkvolks 1ngewıesen wurde, daß sıch die christli-
chen Betriebsräte und die Miıtglieder der Mannheim 1955 diesem angeschlossen.

Es Wl['d den Vertrauensleuten der erk-Werkgemeinschaften auch dieser anneh-
IN  =| konnten. gemeinschaften auf Grund dessen-nahe-

Die Werkgemeinschaften können ih- gelegt, ın das Katholische Werkvolk eın-
rer Natur nach die Gewerkschaften nıcht zutreten. Organisatorisch kommt der An-
TSeizen. Sie S1N. ber auf CN Zusam- schluß dadurch /Axu Ausdruck, daß die
menarbeit mi1t ihnen angewlesen. Mit führenden Krafte der Werkgemeinschaf-

ten dem Verband des Kathöbeehan /erk-dem Deutschen Gewerkschaftsbund ist
die Werkgemeinschaft durch die „Christ- volkes als Mitglieder beitreten: der

jeweilige geistliche Leiter der Werkge-
meinschaften und eın Laie ın der Ver-

Jeder der Briefe, die auch einzeln
haben sınd, kostet die Briefe bandsleitung des Katholischen Werkvol-

kes S itz und Stimme aben; umgekehrtZwel Mappen kosten DM 10,—.
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der Verbafi}lsfiräsés und d(£1: Verhbande: stelif. 'Die Frag'e ist floch ‘d_e‘utlidier umi L

vorsitzende des Katholischen Werkvol- umfassender gesehen worden‚ neue An-
kes 1m Führungsgremium der erkge- regungen wurden gegeben und neue
meinschaften Sitz un Stimme aben; Wege gezeigt. In dem Bemühen um eın

der La:kenvertreter der Werkgemein- Schwerpunktprogramm der Arbeiterseel-
schaften ıIn der Verbandsleitung des Ka- B für Westdeutschland wird uch -
holischen Werkvolkes jeweils auf Vor- ıne einheitliche Formung der Betriebs-
schlag der Werkgemeinschaften vom Ver- arbeit für das gesam(te Gebiet gerungen.
bandstag des Katholischen Werkvolkes Es bleibt noch unendlich viel Ltun, w as

gewählt W1Ir  ° die Vertrauensleute der hbei der Lethargie auch der qOQristlichen
Werkgemeinschaften für die pfarrlichen, Arbeitnehmer., bei ihrer Furcht Vor der
bezirklichen und Diözesangremien ın den Öffentlichkeit, bei der Verhetzung 1m
Generalversammlungen bzw Bezirks- und politischen Raum und bei der Überemp-
Diözesantagen des Katholischen erk- findlichkeit vieler Kreise miıt manchen
volkes aunf Vorschlag der Werkgemein- Schwierigkéjten erbunden hleibt.

‚„ Franz PrinzS|)schaften gewählt werden. Die Ver-
trauensleute der Werkgemeinschaften
können sich ]Je nach Bedarf ın eigenen
Konferenzen unter Verständigung des Die Bfiefe Newmans!
Katholischen Werkvolkes treiten. Die Aus seinen Briefen leuchtet der Cha-
geistliche Leitung der Werkgemeinschaf- rakter Newmans klar und lebendig her-
ten lhıegt ın den Händen eines Geistli- VOTrT, Niemand wird den Adel und die
chen, der auf mpfehlung der erkge- Vornehmheit, die VOoO diesem Leben au S-
meinschaften VOoO Verbandstag des Ka- strahlen, verkennen können;: denn ın
tholischen Werkvolkes dem Vorsitzen- einem ahrhundert, das, berauscht voden der Bischofskonferenz A Berufung naturwissenschaftlich technischen ort-
empfohlen wird. schritt, die Wirklichkeit des nıcht and-

Die Werkgemeinschaften haben sich greiflichen limmer mehr verkannte, wa  -
bewußt das Beiwort „christlich” gegeben, Newman für €es ohe und wahrhaft
N die Bereitschaft Zu Zusammenarbeit Geistige weıt aufgeschlossen. Vor allem
mıt den evangelischen Can auf ott und die elt des Glaubens
zıal- und wirtschaftspolitischem Gebiet für ihn VO einer unmittelbaren und
ZU Ausdruck bringen. Sseit dem V an- selhstverständlichen Wirklichkeit wıe
gelischen Kirchentag ıIn Berlin sind die für den gewöhnlichen Menschen die
evangelischen Christen dazu übergegan- VWelt, die den Sinnen zugänglich ıst In
SCH, evangelische Betriebskerne hiıl. dieser hohen Wirklichkeit seıt
den Die Zusammenarbeit zwischen die- seiner erstien Bekehrung ım Jahre 1816,
SC  e Gemeinschaften und den Werkge- ın seinem sechzehnten Lél)ensjahr2, hısmeinschaften ıst ab und insofern

ZU Ende seines langen Lebens. Ein eın
schwierig, als die Stellung der evangelı- weltlicher Beruf War für iıhn wohl nıe
schen Kreise oft ıne andere ist alg die ernstlich ın Frage gekommen. Er hbesaß
der Katholiken eın ausnehmend zZarties Empfinden für
Es ıst ın den zehn Jahren se1t der die Rangordnung der (Güter. Kein 1rdı1-

Gründung viel geschehen. Durch die Ein-
gliederung der Werkgemeinschaftsarbeit

scher Erfolg konnte ihn verlejten, keine

ın die Münchener Mission Z Vorberelıl- John Henry i(ardinal Newman: Briefe
tung auf den Eucharistischen Kongreß un Tagebuchaufzeichnungen AUS der ka-
hat die Arbeit Auftrieb dadurch tholıschen eıt. Übersetzt von Marıa Knoepf-
erhalten, daß VOo seiten der 10zese fünf ler (800 5.) Mainz 1958 Ln DM 380,— In

der ecuenN uftl sınd inzwıschen veröffent-hauptamtliche Arbeiterseelsorger
nn wurden. Die Tagung der Werk- lichte Briefe aufgenommen.

Vgl Stephen Dessaın, Newman’s fırst
gemeinschaften Suüuddeutschlands 1957 hat Convers1lon, ın Newman-Studien, Folge,

1957, 75die Frage der Arbeiterseelsorge DE C
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